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Die „Nachrichten"
« scheinen jede» Dienstag, Don¬
nerstag und Sonnabend nnd losten
pro Quartal I Mark exclus . Post-
Bestellgeld . — Bestellungen über¬
nehme» alle Postanstalten und

Landbriesträger-
Annoncen kosten die einspalngc
Torpnszeile od . deren Raum 10 H,

für auswärts 15 tz.

für Stadt und Amt Elsfleth.

Znserate
warbm auch angenommen « n den
Herren : Bü-lner und Winter in
Oldenburg , S. Schlotte in Breme«,
Haascnstei » und Vogler in Breme»
und Hamburg , I . Nuotbaar i«
Hamburg , Rud . Moste in Bcrli» ,
Th . Dietrich und Comp. i» Cassel,
G . L . Daubi und Comp, m Frank¬
furt am Main und oon auderco

JnferüviiS -Compmir»

70. Elsfleth, Donnerstag , den 16 . Juni. 1881.

Wählerversammlung in Jever . >
Die am Freitag stattgehabte Wählervcrsamwlung^

der Anhänger der Fortschrittspartei in Stadt und Land,
zu welcher der Bortrag des Professor Wendt-Hamdurg
angekündigt war, war ziemlich gut besucht, namentlich
war auch ein nicht unansehnlicher Theil Landleutc er¬
schienen. Professor Wcndt erklärte zunächst, daß er
darum wie an andern Orten so auch hier nur auftrete,
um den Verleumdungen und Entstellungen entgegenzu-
treten, die über die Fortschrittspartei verbreitet würden,
so namentlich von der preußischen RegierungSpressc : nun,
die lesen wir hier nicht , und somit wäre sein Vortrag
in unserem Wahlkreise überflüssig gewesen.

Zuvörderst wies Redner dann den Vorwurf zurück,
daß die Fortschrittspartei Bismarck bekämpfe und ihr
Schlachtruf sei : „ Fort mit Bismarck" ; so etwas habe
kein ForischnttSmann je gesagt . Eine schüchterne Inter¬
pellation auS der Zuhörerschaft, Eugen Richter habe
diesen Rns ans der Tribüne des Reichstages vor Jahr
und Tag hören lassen , mies Redner als eine Verleumdung
und » entschiedene Unwahrheit" zurück. Nun , daß die
Fortschrittspartei jetzt einsieht , daß sie mit solchem Ruse
bei der Nation , beim Volke keinen Widerhall findet , und
daß sie darum ihre Taktik ändert und ihr letztes Ziel
zu verdunkeln sticht , ist erklärlich und begreiflich genug,aber eS gehört denn doch eine große Unkcnntniß oder
große Dreistigkeit dazu , jencS Wort Richter's , welches
in allen betr . Sitzungsberichten in allen Zeitungen ge¬
standen hat und damals von den fortschrittlichen Blättern
als das » erlösende Wort « gefeiert wurde , heute pnrs
abzuteugnen.

Redner versicherte dann , daß die Fortschrittspartei
ebenso national denke wie jede andere patriotische Partei;
er berief sich darauf , daß dieselbe, als sie vor 20 Jahren
in Preußen gegründet wurde, gleich den Namen der
„deutschen " Fortschrittspartei angenommen habe. Aber
er verschwieg , daß vor etwa 15 Jahren diese Partei eine
andere ward : denn cs blieben nur die Wenigen darin,
die BiSmarck die erbetene Indemnität sür die butgellose
Regierung der letzten Jahre und damit den nationalen
Dank sür die große nationale Thal von 1866 vor-
enthielten , während das Gros die Indemnität aussprach
und die „ nationalliberale" Partei gründete.

Uebrigens erklärte der Redner, daß er nicht ge¬
kommen , um andere Parteien , namentlich auch nicht die
andern liberalen Parteien anzugrcifen — und es ist
anzuerkennen , daß er sich stet« in den maßvollsten Aus¬
drücken bewegt hat — , «der er müsse doch betonen und
hervorhcbcn , daß es der Fortschrittspartei jetzt unmög¬
lich , noch mit den jetzigen Nationalliberale» , deren
Fraclion seit der „ Secession« eine andere geworden,

„ Rrrrraus ! "
Humoreske aus dem Soldatcnleben.

Von N . I . Anders.
(3 . Fortsetzung.)

Nicht ahnend , daß es seiner jetzigen Bestimmung so
schnell übergeben werden würde , kam ich hierher , um
meine Nichte aufzusuchen , als mich plötzlich , wie ich
meinen Jrrthum cinsehend das Haus verlassen wollte,
einer Ihrer Leute anhielt.

» Ich hoffe daher , daß Sie die unziemliche Situation,
in der ich mich augenblicklich befinde, erwägen , den Ruf
einer Dame achten , alle übrigen Rücksichten vergessen
und mich entlassen werden ! "

Nie vorher war dem jungen Lieutenant sein Dienst
so schwer geworden , denn er durfte beim besten Willen
den Wunsch der jungen Dame nicht erfüllen . Er mußte
versagen , was er so gern gewährt hätte.

„ Zu meinem lebhaften Bedauern darf ich Ihrem
Wunsche nicht Nachkommen, bevor ich dem Comman-
danten nicht Meldung gemacht habe ! « erwiedcrte er in
größter Verlegenheit. „ Sie werden das verzeihen , mein
schönes Fräulein , wenn Sie erwägen, daß wir uns in
einem vor Kurzem erst occupirtcn Lande befinden , dessen
Bewohnern gegenüber die größte Vorsicht geboten ist.
selbst dann, wenn fie in Gestalt eines Engels erscheinen.Im Dienst, mein Fräulein , darf man leider keine Rück¬
sichten nehmen . «

Fühlung zu behalten , während sie früher mit derselben
denn doch als einer rechten liberalen Partei befreundet
gewesen. Nun , von dieser „ Freundschaft" haben wir
Liberalen im 2 . Wahlkreise wenig gemerkt , mußten uns
vielmehr zwei Male aufs bitterste bekämpfen lassen, ob¬
gleich unser Abgeordneter auf dem linken Flügel der
Nalionallibcralen also auf dem Boden der heutigen
Secession stand . Und Redner konnte dann nicht umhin
zuzugestehen , daß in früherer Zeit, als Bismarck selber
noch auf liberalem Wege wandelte , die Nalionallibcralen
mit ihm manches Gute geschaffen, verschwieg aber , daß
die Fortschrittspartei sich zu diesem Guten stets ver-
ncinend gestellt und damals das Verpallcn der National¬
liberalen und ihre Stellung zu Bismarck als Verrath
an der Freiheit zu brandmarken versucht hat.

Redner kam dann aus die dreijährige Dienstzeit und
auf das „ Septemnat " . Für crstere verlangte er eine
zweijährige Präsenz ; diese genüge , und selbst der Kriegs-
minister habe zugegeben , daß im dritten Jahre weniger
das Excrcilinm in den Waffen als die Ancrziehung des
mililairischen Geistes für den Soldaten erstrebt werde;
letzterer aber könne sogar in späterer Zeit verderblich
wirken , wenn der so auSgebildete Mann ins bürgerliche
Leben zurückkehre und sich dann mit dem Volke nicht
so recht mehr eins fühle ; das so ersparte Geld könne
sür Schulen und damit sür bessere Ausbildung der
Knaben nnd der Jünglinge verwandt werden und werde
so ja auch der Armee zu Gute kommen. Der erste Ein¬
wand ist für Jedermann hinfällig, der da sieht, wie gut
bürgerlich die gedienten Soldaten und Krieger sich im
Leben zu stellen wissen ; und der zweite Einwaud stellt
die Sache aus den Kopf , da erst, wenn die Schulen
Vesser geworden und Knaben und Jünglinge besser unter¬
richtet und gebildet und erzogen worden sind, für alle
Soldaten oder doch für den allergrößten Theil derselben
daS dritte Dicnstjahr wegfallen kann , Me es für einen
großen Theil der Mannschaften ja schon jetzt wegsälll.
Zu erstreben ist dies auch nach unserer Meinung mit
allen Kräften, und wir leben der festen Ucberzeugung,
daß für die nächste Generation das dritte Dienstjahr
eine Sage aus älterer Zeit sein wird ; aber wir können
uns auch für jetzt der Einsicht nicht verschließen , daß
sür so viele , die in ihrer Jugend , wenn auch nur einiger¬
maßen , verwahrlost sind , das dritte Dienstjahr noth>
wendig ist, um sie zu guten , vom Bewußtsein der Pflicht
durchdrungenen Soldaten zu erziehen , und , wenn dies
gelingt , dies für solcher Leute Zukunft trotz des momen¬
tanen Opfers von wesentlichem Nutzen sein muß . —
Anders schon steht es mit dem „ Septemnale " . Denn
daß die jährliche Bewilligung auch des MilitairetaiS ein
dringendes Verlangen jeder liberalen Partei sein muß.
bedarf keines Beweises. Aber es ist ja mit dem „ Sep-

Auch dann nicht , wenn ich mich als eine wirkliche!
Deutsche legitimire? " fragte Louise ängstlich.

„ Wodurch wollten Sie das ? « entgegnete Witten
gespannt.

„ Einfach dadurch, " erwiedcrte Louise schalkhaft , „daß
ich Ihnen Ihre frühere Garnisonstadt nenne und Sie
nach einem Herrn frage , der unzweifelhaft zu Ihren
Bekannten in den alten Provinzen zählt."

„ Das würde in der That genügen , mein Fräulein ! "
„ Nun so erlaube ich mir, Ihnen , obgleich ich nicht

zu den Somnambulen gehöre, mitzutheilen , daß Sic
direct von Berlin kommen und in der Kadettenschule zu
Potsdam erzogen worden sind. «

„ Mein schönes Fräulein, " rief Witten freudig
überrascht , „ es macht mich glücklich, Sie von jedem
Verdacht freisprechen zu können , und Sie würden
mich noch besonders zu Dank verpflichten , wenn Sie
mich auch über den bewußten Bekannten aufklären
wollten ! «

„ Nun ? « fragte Louise. „ Sollten Sie den Herrn
Lieutenant von Zobel nicht kennen ? «

„ Gewiß, meine Gnädige ! " erwiedcrte Witten erstaunt,
„ Zobel gehört zu meinen intimsten Freunden und befindet
sich zur Zeit wohl und munter in Thorn . "

„ Die Nachricht beruhigt mich wieder ! " rief Louise
mit gut geheuchelter Theilnahme. „Aufrichtig , ich war

temnat" dieses Recht der Volksvertretung nicht für alle
Zeit vergeben ; und der cntgcgcvstehende Wunsch der
Mililsirvcrwallung , die doch nicht bloß von Jahr zuJahr zu arbeiten hat, aus eine Reihe von Jahren be¬
stimmt zu wissen, mit wie viel Geld sie zu wirlhschaftcn
hat, ist denn doch auch begreiflich . Wenn aber der
Redner dann meinte , keine patriotische Partei , und dazu
gehöre die Fortschrittspartei ja auch, werde je die sür
das Heer nolhwendigen Mittel verweigern , so muß doch
daran erinnert werden , daß cs im Reichstage auch un-
patriotische Parteien gicbt und daß die Ansichten über
den Begriff der „ Nothwcndigkeit " der Mittel auch bei
den patriotischen Parteien heute noch ziemlich weit auS
einander gehen und zum Theil weit von dem abwcichen,
was die Fachleute unter » nolhwcndig « verstehen . Einen
Fehler, am allerwenigsten aber einen groben oder gar
unheilbaren Fehler, können wir nicht darin erblicken,
daß die Nalionallibcralen dem Septemnat zngestimmt
haben.

Anders steht es mit dem Verhallen derselben zuBismarck seit der vor einigen Jahren von demselben
innegkhaltencn Richtung in den wirthschaftlichen Fragen
und in der inneren Politik. Mag man über Schutzzoll
oder Freihandel denken wie man will : den Brotzoll,
der lediglich den Großgrundbesitzern auf Kosten des
ärmeren Volkes zu Gute kommt , den durste kein Liberaler
bewilligen , und wenn ihm Gott weiß welcher Schutz
seiner eigenen bez . der nationalen Industrie geboten
wurde . — Aber , so fragen wir, was soll ein Betonen
dieses Fehlers hier in unserm 2 . Wahlkreise ? Unser
Abgeordneter Roggcmann hat diese Schwenkung nicht
mitgemachl ; derselbe hat gegen jeden Zoll, welcher Art
er auch sei, gestimmt , und zwar zur großen Gcnugthuung
seiner Wähler.

Und die neuere Politik Bismarcks anlangend, wies
Redner nach, daß dieselbe auf eine Duttatur und ein
persönliches Regiment von Seilen de » Kanzlers hinaus«
laufe — was wir ihm gleichfalls leider zugeben müssen.Daß eS die PflichtjebeSehrlichen Liberalen ist , nach
Kräften der Reaktion entgegenzuwiikc », das liegt auf
der Hand ; und mit Recht meinte Redner, ein wahrer
Freund Bismarcks müsse schon in dessen eigenem In¬
teresse ihm über die Fehler in seiner neueren inneren
Politik die volle Wahrheit sagen, damit er nicht selber
seinen großen Ruhm verdunkele ; und daß er liberal re¬
gieren könne, wenn er wolle , das habe er in dem ersten
Jahrzehend nach 1866 bewiesen . Aber doch gehen von
da ab des Redners Ansichten und die unsrigen aus¬
einander: die Geschichte der Fortschrittspartei nicht nur
vor 1866 , sondern auch » ach diesem Jahre ist ein fort¬
gesetzter Angriff aus Bismarck gewesen und zwar in
einem solchen Maße , daß ein Köhlerglaube dazu gehören

sehr besorgt um diesen Herrn, da er seit Monaten Nichts
von sich hören ließ . "

« O, der bencidenswerthe Zobel ! « sprach Witten sür
sich . Dann fügte er aber laut hinzu:

„ Sie interessiren sich für meinen Kameraden, gnä¬
diges Fräulein ? "

„ Aufs Lebhafteste ! Er ist ja mein Verlobter. «
„ Verlobt ! " rief Witten, sich vergessend, laut . ,. O

dieser Zobel ! Also verlobt? Das ist schlecht von meinem
Kameraden ! « fügte er dann betrübt hinzu.

„Was denn ? « fragte Louise , als ob sie den Sinn
seiner Worte nicht verstanden hätte.

„ Nun , daß er Ihr Verlobter ist ! « entgegnete Witten
unwillig. „ Wissen Sic, gnädiges Fräulein , daß ich die¬
sem Zobel ernstlich feind sein könnte ?"

„ Ich begreife nicht ! "
„ Sie begreifen nicht ? " rief Witten fast außer sich.

„ Aber begreifen Sic nicht, meine Gnädige, daß Sie
liebenswürdig, anbetungswerth sind ? "

„ Mein Herr, " antwortete Louise verlegen , „ Sie
sprechen — "

„ Die Wahrheit — volle Wahrheit ! " fiel Witten
ihr in die Rede . „ Auf Ehrenwort !" fügte er komisch
treuherzig hinzu . „ Wissen Sie auch, gnädiges Fräulein,
daß Herr von Zobel Sie nie heimführen wird ? "

„ Ich verstehe Sie wirklich nicht ! " entgegnete Louise,
die nur mit Mühe das Lachen zurückhalten konnte«



würde , anzunehmen , diese Partei trete jetzt nur aus
wahrer Freundschaft für ihn ihm gegenüber ; sie hat cs
selber Schuld , wenn der Fürst diese Partei als seine
Feindin betrachtet , die ihm Las Leben sauer zu machen
stets bestrebt gewesen sei und also auch sein werde . Wer
also mit Bismarck es ehrlich meint , der wähle einen
uberzeugungstreuen Liberalen , der sich von den heutigen
Nakioualliberalen mit ihrem Schwanken losgesagt und
dem reactionären Kanzler sich gegenüberstellt , aber zu¬
gleich sich als Freund und Verehrer des großen Staats¬
mannes bewährt hat , so daß man mit Sicherheit von
ihm annehmen kann , daß er dem etwa dem Liberalismus
sich wieder zuwendenden Bismarck sich sofort wieder an«
schließen wird . Ein solcher aber ist unser jetziger Ab¬
geordneter Roggemann , und ein solcher findet sich in
der ganzen FortschrilttSfraction auch nicht einer!

Rundschau.
*

Berlin, 13 . Juni . Der Reichstag genehmigt
in erster und zweiter Lesung die HandelSconvenlion mit
Rumänien . Bei der dritten Beralhung des Stempelsteuer-
gesctzes wurde der Antrag v . Wedcll ' s , Schlußnolen
mit pro Mille und bei Zeitg - schäften mit pro
Mille zu besteuern , mit Stimmengleiheit ( 126 gegen
126 ) abgelehnt . Der Reichstag nahm im Fortgänge der
Sitzung den v . Lerchcnfeld '

schen Antrag an , wonach der
Steuersatz für Schlußuoten 20 Pfennig , bei Zeitgeschäf¬
ten 1 ^ und für Rechnungen 20 Pfennig beträgt.
Im Uebrigen wurde das Stempelgesetz durchweg nach
den Beschlüssen der zweiten Lesung angenommen und
das ganze Gesetz in der Schlußabslimmung genehmigt.
Die Resolution , betreffend die Aufhebung der StaatS-
lotlcrie , wurde mit 123 gegen 101 Stimmen abgelehnt.
Der Reichstag begann schließlich die dritte Lesung der
Zolltarifnovclle , betreffend Weintrauben und Mehl , und
erledigte die Gcueraldiscussion , wobei Rickcrt und Richter
gegen , v . Ow und v . Kardorff für die Vorlage sprachen.

* Dem Vernehmen nach finden über daS Unfallver
sichcrungSgesetz noch Comprvmißverhandlungen statt aus
Basis der Wiederherstellung der Reichsoersicherung und
Uebcrtragung der gesammten Prämienkosten auf die
Industrie bei Versicherung der ärmeren Arbeiter . Das
Ergebniß ist noch nicht vorauszusehen.

* Daß die Frage wegen Neubesetzung deS preußischen
Cultusminister - PoslenS noch keine Erledigung gefunden,
scheint mit dem Tagen des Reichstages zusammenzuhängen,
dessen Präsident v . Goßler bei der neue » Aemtertheilung
wahrscheinlich bedacht werden wird . Man hat in Re-
gierungskreiscn vermeiden wollen , daß Herr von Goßler
durch Rangerhöhung zum Niederlegcn seines Reichstags¬
mandats grnöthigt würde . Nachdem der Reichstag seine
Arbeiten beendet , fällt diese Rücksicht fort.

* Als ein Zeichen der ausgezeichnet günstigen Be¬
ziehungen , die gegenwärtig zwischen Deutschland und
Frankreich bestehen , muß cs angesehen werden , daß der
deutsche Generalconsul in Tunis der Erste war , welcher
dem französischen Ministerpräsidenten Roustan daselbst
eine den ucugeschaffcnen Verhältnissen zustimmcude Er¬
klärung sdgab.

* Wenn wir in den politischen Kämpfen , welche
unser deutsches Vaterland im Augenblick bewegen und
die zuweilen die Grundlagen unseres Slaalswesens zu
gefährden scheinen , Trost suchen wollen , so dürfen wir
nur auf die großen Slaaten im Osten und Westen
unseres Ertheils schauen , die gegenwärtig noch von weit
gefährlicheren Stürmen bedrolh sind als das junge
deulsche Reich . Rußland , unser östlicher Nachbar , ist am
meisten gefährdet . Genaue Kenner der russischen Ver¬

hältnisse sprechen selbst dir Befürchtung aus , daß der
nordische Coloß dem gänzlichen Zerfall in einer schrecklichen
Epoche blutiger Stürme sehr nahe sei . Durch eine lange
Periode des schroffsten Despotismus ist die Mehrheit
des Volkes der eigenen politischen Arbeit entwöhnt und
läßt dumpf und stumpf dem TerrvriSmuS weniger ent¬
schlossener Verbrecher freie » Spiel . Selbst der gräßliche
Mord de » Czaren hak nicht vermocht , da » Volk aus
seiner Stumpfthcit zu wecken . Die Unruhen im Süden
nehmen immer größeren Umfang an und nähern sich
mehr und mehr dem offenen Aufruhr . Anfangs ging cs
allein gegen die Juden , dann auch gegen die Deutschen
los und jetzt erheben die Massen bereits die Faust gegen
alle Besitzenden . DaS Schlimmste dabei ist das Ver¬

hallen deS MilitairS und der Beamten , welche oft ruhig
zuschauen , wie Juden und Christen g^ lündert , gemiß-
haudelt , getödtet werden . Und wen » einem russischen
Beamten einmal de » Spektakel ! zu viel wird , so läßt
er Schuldigt und Unschuldige ergreife » uud Jedem so
und so Biele mit der Knute aufzählen , ohne vorher ihre
Schuld festjustellen . Auch dem einsichtigsten und ener¬
gischsten Reformator würde e » schwer werden , die Zu¬
stände zu bessern ; denn was helfen die besten Anordnungen,
wenn sic nicht auSgcführl werden ? Der ganze russische
Beamtenkörper ist so verrottet , daß die Gesetze und Er¬
lasse nur so weit zur Ausführung gelangen , als cS den
localen und provinzielle !, Gewalthabern gut dünkt . Der
ganze moderne Anstrich deS StaatSwcsenS ist nur rin
Schein für die Augen , wie Potemkin ' sche Dörfer . Der
neuere russische Staat ist seil Peter dem Großen aufge-
richtcl und erhalten worden durch nichlrussischc , besonders
durch deutsche Beamte und Osficiere . In jüngster Zeit
hat man die Deutschen vielfach au » den einflußreichen
Aemlcrn entfernt und durch Nalionalrussen ersetzt , und
seitdem beginnt der Verfall , der den Zerfall zur Folge
haben kann . Im äußersten Westen unsere » ErdlheilS ist
Irland dem offenen Ausruhr ebtnso nahe , wie Güdruß-
land , und Pulver und Dynamit sind die Waffen der
Söhe der grünen Insel wie die der Nihilisten . Sie tragen
dieselben und damit den Schrecken bereit ! in das Herz
Englands hinein . Mehr « l« 50,000 Soldaten können
in Irland nicht die Ruhe aufrecht erhalten . Slraßcu-
kämpfe finden bereit « in den Städten statt , auf dem
Lande herrscht die Brutalität und der Mord , die
Pächter zahlen weder Steuer noch Pacht . Es wird nichts
übrig bleiben al » der Belagerungszustand . Unser fran¬
zösischer Nachbar im Westen ist nicht so schlimm daran;
aber das das Listenscrutinium ablehnende Votum des
Senats vom 9 . Juni stürzt da ! Land in innere Partei-
kämpse , welche cS zunächst von der Beschäftigung mit
großen europäischen Dingen abziehen wird . So haben
die Wirren in Ost und West das Gute , daß sie uns
noch außen für die nächste Zeit friedliche Aussichten
eröffnen.

* Der Reichstag genehmigte am Dienstag in dritter
Lesung ohne Debatte dir Handelsverträge mit Oesterreich,
der Schweiz , Belgien und Rumänien , rbenso in erster
und zweiter Lesung die Vorlagen wegen Beglaubigung
öffentlicher Urkunden in Bosnien und der Herzegowina
und wegen Bestrafung der Zuwiderhandlungen gegen die
österreichisch ungarischen Zvügesrtzr . Der NachtrogSeial
für den VvlkswirihschaftSrath wurde nach in dritter Lesung
abgelehnt . E » folgt die dritte Brraihuag de» Gerichrs-
kostengesctzeS . Der Reichriag genehmigt « die GerichtS-
kvsttnlioocUe durchweg noch den Anträgen v . Cunys,
welche die auf den Antrag Payer

' ! gefaßten Beschlüsse
der zweiten Lesung wesentlich modificiren . Staatssekretär
Fricdberg hatte die nach den Payer '

schen Anträgen ge¬
faßten Beschlüsse der zweiten Lesung als unannehmbar

bezeichnet und seine persönliche Ansicht dahin ausge¬
sprochen , daß der BundeSrath den Cuny

' schen Anträge«
zustimmen werde . Die Resolution Windthorst ' S, die Re¬
gierung zu einer Vorlage für die nächste Session auf»
zusordern , welche eine durchyreisendere Revision der Ge-
richtskosicn herbeiführc , wurde angenommen.

* Wie verlautet , haben die socialistischen Reichstag » «
abgcorducten Fritzsche und Vahlteich ihre Absicht , nach !
Amerika auszuwandcrn , bereits ausgesührt . Vor acht
Tagen haben sie von Hamburg ab bereits ihre Reise
angetreten . Fritzsche hat also auf die Wiedcraufslellung
seiner Candidatur im vierten Berliner ReichStagSivahl-
krcise thatsächlich Verzicht geleistet . Dagegen soll eS in
der Absicht des gleichfalls bekannten Socialisten , früheren
Referendars Viereck liegen , an seiner Candidatur in
Magdeburg sestzuhalten.

* Oesterreich. Die schon seit längerer Zeit
schwebende Angelegenheit der Einverleibung der Militair«
grenze ist jetzt um einen bedeutenden Schritt grsördrrt
worden . Während der letzten Anwesenheit dt ! Kais « ! j
io Pest haben daselbst Ministerconfercnzeo sttatgesundr » , -
bei welchen alle Fragen zur Zufriedenheit sowohl Ungar » ! ,
wie auch Kroatiens und der Grenze erledigt worden
sind . Eine cndgillige Entscheidung bezüglich aller Einzel¬
heiten konnte indeß , da Geldfragen dabei in » Spiel
kommen , die nicht leicht zu lösen sind , noch nicht erreicht s
werden.

* Rußland. Fortwährend werden unter dem
Officiercorps der Marine neu « Verhaftungen sorge»
nvmmen . Durch anonyme Zuschriften und die Aus¬
sagen Verhafteter veranlaßt , werden an vielen Stellen
PelcrsburgS Nachgrabungen nach angeblichen Minen
Veranstaltet.

* Italien. Allem Anschein nach wird Italien
jetzt einen ähnlichen steine » Feldzug unternehmen , wie
Frankreich geg - n Tunis . Im Land - Assab am Rothen
Me - rc . wo Italien Colomsalivnsoersuche im Kleinen
macht , ist eine italienische Expedition , bestehend au«
einem Untervfficier , 4 Soldaten und IO Seesoldaten,
von den Eingeborenen niedergemacht worden . Näher«
Nachrichten über den Vorgang selbst , sowie über Zeit
und Ort , wo derselbe sich zu trug , sind noch nicht etn-
gegangc » .

* Bern, 13 . Juni . DaS Verbot der Abhaltung
deS SocialistencongresscS in Zürich durch die Züricher
Regierung erfolgte dem Vernehmen nach mit 5 gegen
2 Stimmen.

* Paris, 13 . Juni . Einer Meldung au » Oran
zufolge schlug General Deine eine Jnsurgeutenschaar
von 400Reitern und 600 Fußsoldaten . Die Insurgenten
hatten 50 Todte und Verwundete , die Franzosen zwei
Verwundete.

* Alles dreht sich jetzt um die Frage baldiger Neu¬
wahlen ; die Gambcttistc » sind lebhaft dafür und hoffen
hiermit gleichsam durch Ueberrumpciung sür sich günstige
Wahstn durchzusctzen . Die gemäßigten Republikaner
sind dagegen . Die „ Rep . fr . " beginnt einen regelrechten
Feldzug gegen den Senat , indem sie ein ausführliche»
Programm sür die Neugestaltung des gegenwärtigen
Wahlsystems für den Senai verschlägt.

* L o n d o n , 13 . Juni . I » Liverpool wurde gestern
versucht , die Individuen , welche das Stadthaus zu spren¬
gen versuchten , zu befreien . Circa 300 Männer « ar»
schulen nach dem Gesang,,iß , aber die Behörden waren
rechtzeitig gewarnt , bewaffneten die Wärter und postirten
dieselben vor dem Gcsängniß . Die Männer zerstreuten
sich , als sie die Anstalten zum Schutze des Gefängnisses
bemerkten.

» Nie , sage ich . " rief Witten im Tone fester Ueber-
zeugung , » denn ich werde mir die Freiheit nehmen,
meinem lieben Freund und Kameraden , bevor er sich so
glücklich Preisen darf , einfach eine Kugel durch den Kopf
zu jagen ! "

» Mein Herr , Sie zwingen mich , an Ihrem Verstand
zu zweifeln ! " entgegnest Louise lachend . » Sie haben
mich kaum gesehen — "

» Lange genug , um für Sie zu schwärmen , um in
Ihnen das Ideal alles Schönen und Erhabenen zu
verehren , und unter der Hülle einer so wunderbaren
Erscheinung die reinste , edelste Seele zu oerniuthen ! "

„ Herr Lieutenant, " rief Louise ihm schelmisch drohend,
« Sie gleichen einem Feinde , der in der Hitze des Ge¬
fechts die Ueberlegung verliert und so die Position auf-
giebt , weil es ihm an Klarheit fehlt . "

» Der aber, " fiel Witten feurig ein , » um die Position
zu erringen , freudig sein L - ben in die Schanze schlägt
und erst , nachdem das wohlthätige Blei seinem Dasein
ein Ziel gesetzt hat , den Siegesjubel seinem Fremde
überläßt . "

» Haha ! " rief Louise lachend , » es geht Ihnen , Herr
Lieutenant , wie allen Herren , die für jede Dame in den
Tod gehen möchten und schließlich , wenn sic ihre An¬
gebetete hcimgefnhrt haben , in jeder ihrer Eigenschaften
einen Feind ihres Glückes erblicken . "

« O, " rief Witten , von der Anmnth Louisens hin¬

gerissen , » Sie können nur gute und edle Eigenschaften
besitzen ! "

„ Und wenn dem nicht so wäre ? » fragte Louise ernst.
„ Ich bin putzsüchtig , eifersüchtig , neidisch , zänkisch , mit
einem Wort , ich bin eine Tyrannin und — »

Sie konnte nicht vollenden , denn schon lag Witten
zu ihren Füßen und rief im Tone feurigster Leiden¬
schaft :

» O , lassen Sie mich als Sclave in Ihren Ketten
schmachten ! Lassen Sie mich zu ihren Füßen liegen und
Ihnen aus voller Seele zurufen — "

» Rrrrraus ! "

Dieses inhaltschwere Wort störte Witten in seiner
Illusion . Den Dienst und sich selbst verwünschend , hatte
er sich schnell erhoben , Helm und Säbel angelegt und
verließ , noch eine stille Verwünschung murmelnd und
Louise , die über die drollige Situation herzlich lachen
mußte , höflich grüßend da » Zimmer.

Lange und sinuend schaute ihm dieselbe nach.
» O , wie hübsch er ist und wie schön er sprechen

kann ! "
sagst sic dann für sich . „ Die Herren Lieutenants . "

fuhr sie fort , » lassen c» zwar nie an Artigkeiten fehlen,
doch mein Cousin übertrifft sie alle .

"

Schon war Witten wieder zurückgekehrt , hatte
Helm und Säbel abgelegt und Louisens Hand küssend,
sprach er:

» Gnädiges Fräulein , verzeihen Sie , daß ich dem

eisernen Zwange des Dienstes gehorchend , mich aus
wenige Minuten Ihrer holden Gegenwart entziehen
mußte . O , dürfte ich hoffen, " fuhr er glühend fort,
» ich würde die Militaircarnöre quittiren und nur Ihnen
dienen .

"

» Sie wollen desertircn ? " fragte Louise schelmisch.
O , das ist nicht hübsch , Herr Lieutenant , umsoweniger,
da mein Onkel , der Herr Commandant , so viel von
Ihren militairischen Talenten hält . "

„ O , warum ist er nicht Ihr Vater !
"

rief Witten

verzweifelt . „ Wüßte der Commandant, " fügte er hinzu,
um sich dann plötzlich , weil er vor der Verwandten
seines Oheims nicht weiter zu sprechen wagte , zu unter¬
brechen.

„ Sie schweigen , Herr Lieutenant ! " sagte Louise
vorwurfsvoll.

» Ja , wüßten Sie , wie gern ich reden möchte ! "

erwicderte Witten . » Doch eine Frage erlauben Sie mir,
mein Fräulein . Sie sind im Hause des Herrn Com-
mandantcn ? "

» Und verdanke dem lieben Onkel , der mich al ! eine
arme Waise zu sich nahm , sehr viel ! " fiel Louise ein.

„ Das ist sehr edel , ja äußerst edel ! " crwiedertc
Witten . » Er hat aber eine Tochter , der Herr Comman¬
dant ! "

fügst er mit komischer Verzweiflung hinzu.
( Fortsetzung folgt . )



Locales und Provinzielles.
Z Elsfleth , 15. Juni. Es ist sehr erfreulich, baß

da« heranuahende Sängerfest bei den Bewohnern unserer
Stadl ein steigende« Interesse erregt. Wie uns von
verschiedenen Seiten versichert wurde , wird überall ein
reicher Straßen» und Häuserschwuck geplant , so daß
Elsfleth aller Wahrscheinlichkeit nach am 19 . Juni ein
hübsches Ansehen haben wird . Einige Bürger lasse»
sogar das nöthige Grün zu Kränzenund Guirlanden
von auswärts kommen. Ein Wunsch bleibt nur , daß
die Sonne an diesem Tage wenigstens ein wenig scheinen
möge und Gott PluviuS seine Schleußco für diesen Tag
geschlossen hält.

- f- Gestern Abend vereinigten sich die Ehrenmitglieder
und Mitglieder unseres Männergesang - VereinS zu einem
gemülhlichen Abend in Hauerken's Saal , woselbst die
Weihe der Vereinsfahne vorgenommen wurde . Die
Fahne , geliefert von der berühmten Bonner Fahnen»
fabrik in Bonn, mit sängerischen Emblemen reich aus»
gestattet, trägt aus der einen Seite die Inschrift:
«Männergesang -Verein Elsfleth, 1881 " , auf der andern
Seite über und unter der Germania mit der Leier die
Worte : - Sind wir von der Arbeit müde, ist noch Kraft
zu einem Liede . « — Nachdem Herr Mönnichmeyer
die Ehrenmitglieder herzlich willkommen geheißen und der
Verein das Lied : „ Wenn sich der Geist auf Andacht» ,
schwingen rc. « gesungen, hielt Herr LehrerMeyer-
Holz mit kräftiger Stimme die Weihende , die wir
hier wiedcrgcbcn:

Liebe Sangesbrüdcr!
Hochgeschätzte Freunde uud Ehrenmitglieder dieses Vereins!

Eine gar ernste , feierliche Veranlassung ist es, die uns in
dieser Abendstunde hier zusamuienfiihrt. Wir wollen ein werth-
volleS Gut, ein kostbares Kleinod in Empfang nehmen und
seiner Bestimmung übergeben. Wir wollen mit Wort und Lied
unsere Fahne weihen , das Sinnbild der Selbständigkeit unseres
Vereins und der engen Zusammengehörigkeitaller seiner Genossen.

Beim ersten Anblicke dieser unserer Fahne ist es wohl den
meisten Mitgliedern unseres Vereins, ist es wohl Euch allen,
liebe Brüder , ähnlich ergangen wie mir , als ich dieselbe zum
ersten Male sah . Mir einander streitende Gefühle erfüllten meine
Brust , und ich bedurfte Zeit, bis der Kampf zur Entscheidung
gekommen war , bis die verschiedenartigen Eindrücke sich ausgeglichen
und v-rsöhnt hatten. Zunächst empsand ich ein Gefühl der
Freude und der Genugthuunq - „ Wir können stolz sein aus unsere
Fahne ! " das war mein erstes Wort . Und nicht wahr, in diesem
Ruse stimmen wir alle auch jetzt überein. Daß wir überhaupt
eine eigene Fahne haben , Laß unser Verein nun in dieser Be-
ziehung wenigstens äußerlich keinem andern Vereine nachsteht,
schon das ist ja eine erhebende Thatsachc - — Aber unsere Fahne
ist ja auch keine solche, von der man lieber spricht , als daß man
sie zeigt , die man gern unter irgend einem Vorwände zu Hause
läßt , wenn andere die ihrige zeigen . — Nein, wie der Verein
keine Kosten , so hat auch der Fabrikant und Künstler keine Mühe
und Sorgsalt gespart, unsere Fahne schön und geschmackvoll her¬
zustellen.

Getrost können wir sie nun entfalten bei unseren Festen;
stolz kann der erwählte Fähnrich sie vorantragen auf heitern wie
aus ernsten Gängen.

Aber diese» Gefühl der Freude, es drohte — und droht wohl
noch jetzt — fast besiegt zu werden von einem andern, von einem
Gefühl der Bangigkeit. Wie klein ist noch unsere Zahl ; wie kurze
Zeit erst besteht unser Verein ! Wie manchen Wechsel hat er
trotzdem bereits durchmachen , wie manche Hindernissebeseitigen , wie
manches Opfer aus sich nehmen müssen ! — Wie gering sind erst
im Vergleich mit den Leistungen älterer und zahlreicherer Vereine
die unseren . Wie sehr bedürfen wir noch des Zuwachses von außen
und der Ausbildung im Innern ! „ Ein Kranz ist gar viel leichter
binden , als ihm ein würdig Haupt zu finden . " — Eine Fahne
ist gar viel leichter anzuschassen und anzusertigen, als sich ihrer
würdig zu erweisen . Es ist gar viel leichter , einen Verein zu
gründen, als ihn zur Blüthc zu bringen und ihn hoch zu halten.— Unser Verein hat in der letzten Zeit eine Reihe schwerer
Arbeiten übernommen. In angestrengten Uebungen haben wir
uns zu rüsten gesucht , um mit unfern Leistungen neben anderen
Vereinen wenigstens einigermaßen bestehen zu können . Ein
Comitce hat in mühevollem Wirken die Vorbereitungen getroffen
zu einem Feste , welches zu veranstalten ein gar kühnes Wagestück
war für einen so schwachen Verein. Fast möchte einem bangen
um das Schicksal dieser Fahne , wenn man die Frage nicht von
der Hand weisen kann : Wie, wenn der Himmel uuserm Unter¬
nehmen nicht günstig wäre? Wie, wenn strömender Regen
unfern Festjubel störte und unsere junge Fahne netzte auf ihrem
ersten feierlichen Zuge . Wohl möchte bei solchen Fragen Weh-
muth ins Herz hinein schleichen, Wehmuth bei dem Anblicke unserer
schönen , lieben Fahne. —

Aber nein , gerade der Anblick dieser unserer Fahne läßt solche
schwermüthige Stimmungen nicht lange dauern. Ihre
frischen, fröhlichen Farben , ihr Hoffnungsgrün , ihr treues Gold,
lächeln die Grillen hinweg aus des Sängers Gemüth . Darum
wahrlich haben wir die Fahne nicht kommen lassen , um bei
ihrem Empfange zu zagen , zu fürchten . Wer wäre treulos genug,
von seiner Fahne zu fliehen ? — Wer könnte das Paladium , das
heiß ersehnte , mit Opfern errungene, im Stich lassen , nachdem
er es kaum erworben? — Gewiß keiner , keiner ! — Gerade der
Gedanke: Wir besitzen eine Fahne, eine herrliche Fahne ! kann
und muß uns ein hoher Trost sein . Jetzt ist es nicht mehr
denkbar , daß einer der Unfern uns verlassen sollte ! Jetzt ist es
unmöglich, daß noch ein Mitglied lau sein sollte in dem Besuch
unserer regelmäßigen Versammlungen. — Die Stunde unserer
Fahnenweihe, mit der eine neue Epoche für unser Vereinslebcn
beginnt, erinnert jeden von uns so recht wieder au den Tag , an
die Stunde , wo wir uus entschlossen, einzutretcn in diesen Ver¬
ein . Wir wußten, was wir thaten, was wir wagten, wir wußtenaber auch, was wir wollten.

Wir sind eingetreten in diesen Verein, nicht weil wir einen
müssigen Abend mehr haben wollten, an dem wir bei Spiet und
Jubel und Zechgelage die Stunden betrügen könnten ; aber des-
halb, weil wir das Bedürfniß fühlten, nach des Tages Last und
Hitze , nach dem Arbeiten um das tägliche Brot, nach dem
Sorgen für den Erwerb zum Besten unserer Familien , nach denArbeiten im Dienste des Staates und der Gemeinde, — einmalden Staub des Alltagsleben» abzuschüttekn und gleichsam in einer

andern Welt auf einige Stunden zu vergessen , wa» dar Leben
Dürres und Hartes bringt . — Wir sind eingetreten in den Ge¬
sangverein, nicht weil uns die Berufsarbeit nicht freute, sondernweil wir höhere Schätze kennen als Gold und Silber, und weil
wir edlere Freuden lieben, als mancher in der großenMenge. —
Wir finden keine rechte Erfrischung darin, nach vollbrachtem
Tagewerke in den 32 Karten zn blättern und die Kräfte des
Geistes und Körpers nutzlos noch mehr zu erschlaffen . Wir setzenuns nichtam Feierabend träge in den Sorgenstuhl oder ins Sophaund wünschen gähnendund mit alten Basen plaudernd, klatschend und
kannegießernd die Stunde der Ruhe herbei . — Nein, wie wir am
Feiertag gern in den Tempel des Herrn, der mit Händen ge¬
macht ist , und in den Tempel, der nicht mit Händen gemacht,
in die Kirche und in die Natur, hinauscilen, so eilen wir auch
gern einmal in der Woche dahin, wo wir der Kunst eine be¬
scheidene Capelle errichten möchten . Und wie wir nie das Gottes¬
haus verlassen , ohne etwas mitzunehmcn, ohne innere Erhebung
und neue Kraft und neuen Muth gefunden zu haben, so ersaßt
uns im Gesänge wohl auch ein Hauch , der von oben kommt,— und wer von uns muß nicht gestehen : Wenn ich nicht zum
Singen gehen könnte , so entbehrte ich viel ? — Wir sind eingr.
treten in diesen Verein, weil wir, vereint mil gleichstrebenden
Freunden, alles Schöne und Gute , alles Erhabene und Edle
pflegen wollen, soweit es in unfern Kräften steht . — Wohl sind
Sänger fröhliche Leute . Wohl lieben wir leichten , heitern Scherz;
wohl wägen wir nicht philisterhaft die Worte ab und legen die
Mienen nicht in vorschriftsmäßige Falten . Launige Scherz- und
Trinklieder sind nicht verpönt unter un». Wollen wir doch uns
selbst und andere erfreuen durch unfern Gesang. Da Becherklangund Gesang sich gar so gut reimen, so darf der Wein, der am
Rhein und am Main wächst , uud da« Bier , das dennoch das
Regiment führt, nicht vergessen werden, im Liede wie in der
Praxis , aber die Wirthin wird uns bezeugen , daß das Trinken
mehr von uns besungen, als geübt wird. — Wahrlich, der Scherz
hat uns nicht den Ernst vergessen lasten , und Rohes und Ge¬
meines überschritt und überschreite unsre Schwelle nie ! — Wir
singen von allem Süßen, was Menschenbrustdurchbebt; wir singen
von allemHohen, was Menschenherz erhebt . — Ja , wir singen von
allem Süßen, was Menschenbrust dnrchbebt. — „Der Sänger
weiß , wo schöne Blumen stehn und blühn", wir singen „der Minne¬
lieder graue Kunde und von der Herzen treuem Sund "

; wir
singen vom schönen Mai , in dem wir „ so viel im Sinn" hatten
oder haben , von Frühlingslust und Frühlingsdust ; wir singendas Lob der Heimalh und von der Sehnsucht nach der Heimath,
und auch wieder von Wanderlust und von dem Wunsche , weit
in die Ferne zu ziehen . — Wir singen aber auch von Freiheit,
Männcrwürde , von der Treue gegen das Vaterland und von
dem Kampse für dessen höchste Güter . Wir geloben im Gesäuge,
„ Wahrheit zu suchen, Tugend zu üben, Gott nnd Menschen herz¬
lich zu lieben." — Dann wahrlich, aber auch nur dann, hätten
wir Grund , an der Zukunft, an dem Bestehen unseres Vereins
zu zweifeln , dann, aber auch nur dann wäre es geschehen um
unsern Verein, wenn wir jemals unsere Ideale aus den Augenverlieren könnten, wenn wir hier bloßen, vielleicht etwas ver¬
feinerten, Sinnengenuß und Vergnügen in des Wortes gewöhn¬
lichster Bedeutung suchten.

Der Anblick unserer Fahne soll uns an jedem unserer Feste,erinnern an die Entschlüsse , die wir faßten beim Antritte in
diesen Verein, und somit an die höhere Bedeutung unseresStrebens . Ihre goldene Leier will uns mahnen, daß unser Ge¬
sang rein sein muß an Form und Inhalt ; nur reines, lauteres
Gold, nur das Edelste und Beste soll uns als Muster dienen
und unsere Schritte ansporeu. Die Germania aber rust uns
zu : Vergiß nicht , daß deine Leier auch im Dienste des Vater¬
landes steht . — Ja , wenn wir unserer Fahne Treue geloben,
so geloben wir zugleich tr-me Liebe zu allem Schönen und Hohen,treue Liebe zum Vaterlande.

Wir sind eimetreten in diesen Verein, — endlich —doch nicht am
wenigsten — auch aus dem Grunde, weil ein Gesangverein so recht
ein Verein in des Wortes wahrer Bedeutung ist und sein muß,
wenn er anders nicht ans Sand gebaut sein soll - Nur aus der
Kräfte schön vereintem Streben erhebt sich wirkend erst das wahre
Leben . Wohl in keinem Verein tritt die Wahrheit dieses
Spruches klarer zu Tage, als gerade in einem Gesangverein.Was ist eine einzelne Stimme , etwa der 2 . Tenor allein, ohne
die übrigen Stimmen ? — Und was sind doch wieder alle andern
ohne diese eine Stimme ? — Was ist der Gesang eines Ein¬
zelnen gegen dm Gesang eines vollen Chores? — Wie un¬
bedeutend scheint der Einzelne bei der Ausführung eines Chor-
liedcs zu sein ! Und doch, wie sehr kommt es für das Gelingeneines soliden gerade darauf an, daß Jeder Einzelne seine Schuldig¬keit thut , nicht zu sehr und nicht zu matt, nicht zu rauh und
nicht zu ängstlich , vor allen Dingen aber aufmerksam der Leitungdes Allgemeinen folgt und streng die Vorschriftendes Componisten
beobachtet . Wie ist sofort die ganze Wirkung eines Gesang-
vortrages gestört , wenn nur ein einzelner Sänger aus dem Tacte
kommt oder durch einen unreinen Ton die Harmonie beleidigt.— Nicht wahr, liebe Freunde, Kitt nicht gerade an die Mitglieder
eines Gesangvereins die Mahnung zur Einigkeit ganz besonders
heran ? Versteht sich hier die volle Einigkeit, die volle Harmonie
der Seelen wie der Töne nicht gleichsam von selbst? — Gerade
der schöne Ton , der reine, volle Accord , den gleichgestimmteSeelen in Gesangvereinen geben , ist es, was die Besten hinein
zieht , was die, die darin find , zusammenhält, was getrennte ehe¬
malige Sangesbrüder beim Wiedersehen so glücklich macht . —

Dennoch aber ist es ja immerhin nicht überflüssig , wenn auch
äußere Zeichen an Eintracht und Liebe mahnen. — Und geradedarin erblicke ich den höchsten Zweck und den größten Segen
unserer Fahne ; sie soll wie ein Band sein , da» uns vereinigtund zusammenhält. Sie soll uns erinnern : Ihr Sänger seidBrüder ! Sie soll uns ermahnen zu allen Tugenden der Brüder¬
lichkeit . —

Ja , meine Freunde, wir nennen uns Sangesbrüder . Und
wie fein und lieblich ist es , wenn Brüder einträchtig bei einander
wohnen ! Wir sind Brüder ! Hier in diesem Raume hören die
gesellschaftlichen Unterschiede auf. Hier giebt es kein Kastenwesenund keine Privilegien ; hier giebt es kein Reich und Arm ; hier
giebt es kein Vornehm und Genug . — Wer freilich für eine
solche Brüderlichkeit keinen Sinn, kein Verständniß hätte, der
wäre verloren für unsere Sache, der könnte unser Bruder nicht
sein . — Ich aber, wenn ich sonst nichts mehr hätte, was mich
fesselte an diesen Verein, wenn ich nicht mehr singen könnte oder
dürfte, oder wenn meine Stimme ganz überflüssigund überzähligwäre, wenn ich auch nur Lieder hören könnte, für deren Reiz
ich, vielleicht durch allzuhäufige Uebung, abgestumpftwäre — das
allein würde mir die Vereinsabendelieb und unentbehrlichmachen,
daß ich hier einmal so ganz frei als Gleicher unter Gleichen,als Bruder unter Brüdern leben darf. —

Ein Bruder nimmt hier treulich theil am Ergehen des andern.
Wir begrüßen den glücklichen Binder , der ein holdes Weib er¬
rungen, mit frohem L -ed . Wir jubeln mit beim Sebnrtstag -ftste

und beim Jubiläum . — Aber — wir fehlen auch nicht , wenn
des Bruders letztes Lied verhallt ist, und wenn man ihn hinaus «-
trägt zur letzten Ruh : . — Ist einer unsererBrüder einst geschieden,vom blassen Tod gefordert ab , so weinen wir und wünschen Rahund Frieden in unsres Freundes stilles Grad.

Auch wir, liebe Sangesbrüdcr , haben ja schon mehr als ein¬
mal diese traurige Pflicht geübt und Grabliedcr gesungen , dem
lieben zu früh dahingegangenciiFreunde den letzten Sängcrgruß
nachgerufen. Ist sie auch schwer , diese Pflicht, der Gedanke , einem
Leidtragenden auf diese Weise einen wchmüthigeu Trost gegeben
zu haben , und der Gedanke : Wenn ich einmal sterbe , so werden
auch mein . noch liebe Freunde gedenken ; ich werde nicht unbc-
weint, nicht ohne Sang und Klang zu Grabe getragen werden,
ja . ein solcher Gedanke ist wohl hinreichend , den Beruf des Sängersals einen hohen und heiligen erscheinen zu lassen . Ja , Sanges¬
brüderschaft ist Treue bis zum Tode. —

Wohlan denn , geliebte Fahne! Wir nehmen Dich
jetzt in Besitz und weihen Dich zum BereinSbanner des
ElSflether Männergesang- Bcreins, dessen NamenDu trägst.
Wir geloben , treu zu Dir zu halten , so lange uns das
Schicksal vergönnt, an diesem Orle zu weilen . Keine
Zwietracht, kein Ungemach soll uns von Dir treiben . Wir
wollen unS um Dich schaarcn , Dich hiilen und wahren
als unser kostbares Kleinod . — Wir wollen treue Jünger
der Gesanges sein, lreu und regelmäßig an unsern
Versammlungen iheilnchmen und unermüdlich an unserer
Vervvllkommuung arbeiten , damit immer schönere Klänge
unter Dir , uuserm Banner , erschallen . Flalt ' re Du uns
denn fröhlich voran am fröhlichen Feste der Lieder ! Wehe Du
uns voran, wenn wir die Feste des Vaterlands feiern ! Lege
Du Zeugniß ab von uuserm Wollen und Streben und mahne
uns an unsere Bcreinspflichlcn. Fessele Du die Schwan¬
kenden, halte ferner zusammen die Treuen, und wirb
Du uns viele Freunde zum Nathc und zur Thal!

Das walle Gott!
Nachdem Ncdncr die ansprechende Rede geendet,

konnte sich mancher des Gefühls nicht erwehren , das die¬
selbe auf ihn gemacht hal ; sicherlich werden aber auch
die Ermahnungen in derselben auf fruchtbaren Boden
gefallen sein . — Unter Gesang und den bei solchen fest»
lichen Anlässen üblichen Toasten blieb die Gesellschaft bis
nach Millernacht zusammen.

8 (Turnerisches . ) Dem Vorbildc in anderen
Turnvereinen folgend habe » die vcrhcirakhrlcii Mitglieder
d - S Elsflethcr Turnerbundes eine besondere Riege ge¬
bildet , welche auch ihre besondere Turnstunde hat . Diese
Einrichtung findet allgemein Beifall und wird voraus¬
sichtlich dazu dienen , daß die älteren Mitglieder sich
fortan wieder mehr am Tarnen belheiligen als dies in
lctzlcrer Zeit der Fall gewesen, auch haben sich in Folge
der gedachten Einrichtung bereiiS vcrheiraihele Bürger
zur Ausnahme in Len Verein aeuicldct . In der nächsten
am Donnerstag, den 16 . d . M . Abends tzl'z Uhr ab«
zuhallenden Turnstunde sollen znglci d Vesiimmungen
getroffen werden , daß die zn spät v : ,i gar nicht er¬
scheinende» Mitglieder Brüche zn zahlen Häven.

* Nach Nemyorker Telegrammen wird die Zahl der
Reisenden nach Europa in diesem Sommer außerordent¬
lich groß sein. Schon seil April sind alle Plätze auf
den Sonnabends segelnden Postdampsern besetzt.

* Wie der „ TimcS " ans Philadelphia mitgetheilt
wird, sind Verhandlungen im Gange, um die Differenzen
zwischen der Newyorker Einivanderungscommission uno
den fremden Danipsschifffahi tsgcscllschasten bezüglich der
Unterhaltung der Einwandeierstation in Castle Garden
beizulcgen.

* Bor dem Schwurgericht kamen folgende Fälle zur
Verhandlung: 1 ) wider die Ehefrau dcS DiennkaechtS
Johann Bereut) Klosttrmann , Calhariac Margarethe,
gkb . Kuhlmann aus Großenkneten , in der letzten Zeit
beim Wirlh Meyer zn Sage atS Magd dienend , wegen
KindcSmmdcs, indem jie am 31 . Decbr. 1880 ihr
unehelich geborenes Kind in die Avtriusgnibe des WirthS
Meyer geworfen und dadurch vorsätzlich ge.' ödlel hat.
Die Angeklagte wurde in eine Geiängnißstrase von 4
Jahren verurlheilk . 2 ) wider den Arbeiter Johann
Slubven , wohnhaft zn Lindern , wegen 4 Verbrechen der
Urkundenfälschung . Der Angeklagle ist der ihm zur Last
gelegten Vergehen geständig und wurde zu einer Gc-
sammlstrafe von 3 ^ Jahren ZuchlhanS und zum Ver¬
lust der bürgerliche » Ehrenrechte auf 3 Jahre vcrurlheilt. .
3 ) widrr den Cigarrensabrikanl Ang. Kaß au « Berne,,
angeklagt , in seiner Prvceßsachc wider den Wirlh Stolle
zu Osternburg wegen Forderung für Cigarren, den ihm
auserlegtcn Eid : „ daß er mit dem Beklagten bezw. seiner
Ehefrau nicht vereinbart habe , daß der Preis der am
2 . Febr. 1879 gelieferten Kisteu Cigarren auf die
Hälfte herabgesetzt werde, " wissentlich falsch geschworen
zu haben . Aus den Verhandlungen nnd den zum Theil
verworrenen Zeugenaussagen vermochten die Herren Ge¬
schworenen von der Schuld des Angeklagten sich nicht
zu überzeugen , dieselben verneinten vielmehr nach kurzer
Beralhung die Schuldfrage, woraus der Angeklagte frei --
gesprochen und sofort aus freien Fuß gesetzt wurde.
4 ) wider den Korkschncider Christian Hinrich Flügger
auS Barrel wegen Verbrechens g - gen die Sillltchkeil.
verübt an einem 12jährigen Mädchen . Der Angeklagte
wurde unter Annahme mildernder Umstände zu einem
Jahr Gcfängniß verurtheilt.

* Am Freitag kommt vor dem Schwurgericht noch



zur Verhandlung die Anklagesachc wider die Dienstmagd
Auguste Laueren; aus Ruhwarden und dcu Gastwirth
Pelcr Jacobs aus Langwarden , wegen Meineids, bczw.
Theilnahme an demselben. Am Sonnabend beginnt die
Verhandlung wider die Wwe. Rev . llNarg . Schröder
aus Schlüterdcich . wegen Brandstiftung.

-s- Der Kaufmann Otto Mecnls zu Varel ist zum
zweiten MitglieLc lMusterungsbeamten ) des Großherzog¬
lichen SeemannSamts Varel ernannt worden.

* Der am zweiten Pfingsttage aus der Weser ver¬
unglückte Johannes Gildcmeister ans Bremen war bei
der Gothaer LebensvrrsicherungSbank mit der höchst zu¬
lässigen Stimme. 60 000 versichert. Die Bank
hat Veranlassung genommen , sich über den Unfall ein»
gehend Belicht erstatten zu lassen, und ist es nicht un¬
wahrscheinlich, daß das Institut demnächstin seine Policen
einen Passus ansnimmt , welcher denjenigen seiner Assecura-
ten , die dem Segelsport huldigen , verschreibt, daß sic
sich aus ihren Fahrten entsprechender RellungSinittel be-
dienen , wenn anders sie bei einem etwaigen Unglücks¬
salle nicht unter die Rubrik „ unverantwortlich Muth-
willige " fallen wollen . Das wäre schon ein Druck,
wie wir ihn wünschen, und hat das Führen von Rettungs-
Mitteln erst einmal , wenn auch zwangsweise Anhänger,
so werden sich diesen schon weitere entschließen . —
Bei dieser Gelegenheit möchten wir noch eines Punktes
erwähnen , der von Liebhabern deS Segelsports entschie¬
den Beachtung finden sollte ; wir meinen das Nichlsnhren
von festem Ballast ; ohne solchen kann bei eimm Kentern
des Bootes, da dieses dann nicht sofort versinkt, das
Fahrzeug selbst noch znm RettnngSmittcl werden , wie
sich dieses ja auch bei dem an dem verhängnißvvllen
Pfingsttage hier gekenterten zweiten Boote ergeben hat.

* Rodenkirchen , 12 . Juni . Beim schönsten
Wetter wurde heute hier das Kriegersest der Buljadingcr
Vereine gefeiert . Vertreten waren Langwarden - Tossens,
Burhave, Alens - Adb .chansen , Blexen und der OrtSverein.
Unter den Klängen der Atenser Capelle setzte sich der
stattliche Festzug in Bewegung , über Absen u . s. w . dem
Fcstlocal bei Schmedes zu . Die Stimmung wurde
heiter, gegen 10 Uhr rüsteten sich die fremden Vereine
zum Abzug.

* Butjadingen . Die Mäuscpiage tritt an ein»
zelncn Stellen mehr und mehr aus ; die schädlichen
Nager zerstören alldort das wenige Gras , was bei der
unfruchtbaren Zeit ausgikommen ist mit Stumpf und
Stiel . Sollte die Mäuscplage weiter um sich greisen,
so könnten sich di - Befürchtungen , daß das Jahr 1881
an Mißernte dem Jahre 1858 glcichkommcn werde, be-
Wahrheiten. — Die aus uns- rn Amtsverbsnü entfallenden

Kosten des Verbandes zur Vertilgung der Feldmäuse für
diese « Jahr sollen sich bereits jetzt aus ca. 16 000 ^
belaufen.

* Langwarden . Am frühen Morgen des ersten
Pfingsten begaben sich zwei Arbeiter zum Buttfange auf
den „ Hohenweg " und fingen dort bald eine ziemliche
Menge dieser Fische. Als sie bei heranrückcnder Fluth
h - imkehrcn wollten , konnten sic sich nicht auf den richtigen
Weg besinnen, trennten sich und schlugen eine fast ent¬
gegengesetzte Richtung ein. Während der Eine seine
Wohnung wieder hat, ist der Andere bis jetzt nicht
zurückgekehrt . Man fürchtet, daß er seinen Tod in den
Wellen gesunden hat.

* Berne - In der am 12 . Juni in Harmenhausen
abgehaltenen Versammlung der Actionäre des Stedinger
ThicrschauvereiuS wurde beschlossen , die diesjährige Thier-
schau am 15. August auf Dcnckers Hamm in alter
Weise abzuhalten.

* Zwischenahn . Der Fabrikarbeiter F. Sander
halte ohne Wissen seiner Tante auf deren Sparcassenbuch
sich G - ld erschwindelt. Cr wurde deshalb verhaftet , entzog
sich aber der weiteren Verfolgung dadurch, daß er sich
im Gesängniß erhängte.

* Sande . Das Vorwerk Buschhauscn ist an den
bisherigen Pächter Fr . Harms zu Marienhausen wieder
verpachtet. Das Vorwerk hat eine Größe von 54 Hektar
und die jetzig - Pachijummr ist 6500 früher betrug
diese 3600

Vermischtes.
— Wilhelmshaven. Am Dienstag Nach¬

mittag erfolgte das B - gräbniß des Obermatrosen Hinrich
Deedc aus Bützfleth , Kreis Stade , der am letzten
Sonnabend an den Folgen der seiner Zeit bei der
ExpiosionS -Kalastrophe auf S . M . S . „ Mars " erlittenen
schweren Verwundung trotz der eifrigsten Pflege noch
gestorben ist . Es haben somit 10 Menschen bei dem
bcklagcnswerthen Unglück ihr Leben cingebüßt.

— In allernächster Zeit wird wieder eine hambur-
gische Alicrttiümlichkeit, nämlich das an der Holländischen
Reihe No . 15 bcl - gene Haus , vom Erdboden verschwinden.
Dasselbe , Eigenlhum der Herren Gebrüder Grützmacher,
wurde vor fast 400 Jahren von Holländern erbaut und
zeig ! in seinem Innern sehr schöne Sculplnrarbeitcn,
sowie seine Holz - und Deckenmalerei . Die meisten der
noch sehr gut erhaltenen wichtigsten Gegenstände sind
dem Gewcrbcmuseum überantwortet . Es sind dies : ein
Fahenceoscn mit Genrebildern und hohem Helm im
Rococoslyl . ca . 7 Fuß hoch (Geschenk der Herren Ge¬
brüder Grützmacher) ; ein Ofen von gebranntem weißen

Thon mit butnen Reliefs in Obeliskenform (Geschenk
von denselben Herren ) ; eine Laterne, Holzarbeit im
Rococostyl aus dem Oberlicht des Portals (Geschenk
von Herrn I . H . C . Rossau , Ucbernchmer des Neubaues ) ,
ein in dem Gebäude aufgesundcncs Stück von einem
antiken Blvcksockel ( Schlachterblock mit Reliefs, einen
Bullen und ein Lamm darstellend, (Geschenk der Herren
Ohncsorg und Schmidt , Leiter des Neubaues ) . Bemcrkens-
werlh ist noch , daß das Gebäude eine lauge Reihe von
Jahren der apostolischen Gemeinde als Gotteshaus
diente.

— Der vom 22 . September 1807 bis 27 . März
1808 beobachtete große Komet ist gegen Erwarten am
1 . Juni Nachts vom Astronomen Gould in Buenos
Ahrcs in Reciascension 5 Uhr und — 30 Grad Dcc-
linalion im Stcrnbildc Eridani wieder entdeckt worden.
Im mittleren Europa ist er vorläufig noch nicht zu sehen,
sondern etwa erst in einem Monat, zu welcher Zeit er
auch bei uns, und zwar für bloßes Auge, sichtbar
werden wird.

— Luzern, 10. Juni. Im nfang dieser Woche
glaubten wir mitten im Sommer zu stehen, und die
Bauern rüsteten sich zur Heuernte . Auf den Bergen
wurde es lebendig, und man erwartete allerwärt » zahl¬
reiche Touislen und Badegäste . Am Dienstag schneite
es nicht blos aus dem Pilatus und dem Rigi, wo heute
noch der Schnee fußhoch liegt, selbst die Voralpen legten
ihr Winterkleid an, und das Vieh mußte dort im Stalle
gefüttert werden , oder in das Thal zurückkehren.

— Paris. Ein Fremder , welcher unter dem Titel
Gras d ' Aulrvy reiste, erschoß sich in einer Loge der
Oper während der Ballelvorstcllung.

— AuS Hongkong schreibt man : Die östliche
Kaiserin ist vor einiger Zeit plötzlich gestorben. In
Folge besten dürfen sich ein paar hundert Millionen
Chinesen während hundert Tagen weder Bart noch
Haupthaar schecren lassen. Die blaue Farbe ist di- der
Trauer ; Alles was roth ist wird nirgends geduldet.
Was die westliche Kaiserin belrifft , so ist deren aus¬
zehrende Krankheit sehr weit fortgeschritten. Sic lebt
nur mehr von Milch . Sechzig Ammen sind zu diesem
Zwecke in den kaiserlichen Palast gerufen worden ; ob
diese Zahl für die Milcharmulh der Chinesinnen oder
für den unersättlichen Durst Ihrer Majestät spricht,
das weiß man nicht. Jedenfalls ist der Erfolg der
Milchkur ein sehr befriedigender, aber von Dauer kann
er selbstverständlich nicht sein. Vorauszuschcn ist . daß
die Herren Zopslräger , che die hundert Traucrtage ver¬
strichen sind , eine neue Trauerzeil werden ontreteu
müssen.

Verheuerung von Mähland.
Auf der Mühleuplate sollen am

Freitag , den LT . d . Mts .,
Nachmittags 4 - Uhr.

verschiedene Parccllen Grasland zum zwci-
maligm Mähen verheuert werden . Circa
3 Juck sind eingcdeicht und kann das
Gras darin sicher getrocknet werden.

Ncberfechrt 3W Uhr von der Kaje.
E . Bo rg ftede, Auct.

NlA .68llMläZ6LLUk6
i » ganz frischer vorzüglicher Waare,
Sommcrhandfchuhe in allen Farben,
empfiehlt LT . Li »« » »» «

LrSASN S
Lal8 - u. LruZtlsläsuI
sittä äik 8 tGZi « ' « »°ek? 8« i» v « D
HoniA - London« , Nul3 - Houstons , D!
6miQw1 -Loii1)oir8, L 20 ktz - ' S
80^ 16 8 t,o11rv6rok'8eÜ6 Nrust -Lon- D
stonZ. L Duekrch50 kt . , äis sin - W
pk6lrl6ir8V6vtiltz8t6ll klg,ii8iuitt6l. D

Feinste amerik . « « « po » r»t « Ä
Aepfel, per Pfund 70 Pfg . , empfiehlt

»§ . RS . Z8 « i>K8tv «Le.

Solide Personen werden als

ckAOMZEZS
für dm Verkauf von Staatsva-
pieren n . Loosen gegen Theilzah-
lungm bei guter Provifion und
fixer » Gehalt gesucht. Offerten
an die Deutsche Commisfions-
bank , .Berlin , M Friedrich¬
straße EG.

Gefunden
Am Mittwoch Nachmittag vier

Schlüssel Abzufordern gegen Er¬
stattung der Kosten bei

Mattermeister 8ei » »« i «it

AmzeLge.
Wir beauftragten den Herrn SS . Li . LTvinvi -s in Elsfleth mit

dcni cornmissionswcisen Verkauf _

,. l 'Luverk -k's .di 'ioats,
so wie von

WL ' MZs - U ' ZLii 'rvSL 'Ii
und übergaben demselben davon Lager.

Brake, Mai I88l . ^ « . ILvil »v «8 Ls So.

Auf Obiges Bezug nehmend, halte mein Commissions - Lager von Hanf-
undDrath Tauwerk bestens empfohlen.

Elsfleth, Mai I88l._ IS IT . STein « ««.

Der Sängerbund nn der Unternreser feiert
am 18 . und 19 . Juni d. I . in Glssteth fein

Sonnabend , den 18 . Juni.
Abends 8 Uhr Beginn einergeselligen Bereinigung im Hotel „ Fürst Bis¬

marck " . Begrüßung der auswärtigen Sänger durch den Festpräsidenten und den
festgebenden Verein . Gesangvorträge der einzelnen Vereine.

Sonntag , den LS Juni.
1 . Morgens 10 Uhr Abfahrt eines Extrazuges nach Hude, wo dieGeneralprobe

abgehalten wird . Rückfahrt nach Elsfleth 12 ^ Uhr.
2 . Darnach Chor - Gesang bei der Friedenseiche : „ Eine feste Burg ist unser Gott . "
3 . Um W/2 Uhr Festmarsch der Sänger durch die Straßen unserer Stadt nach

Oberrege zum Festplatz.
4 . Um 2 ' /2 Uhr Festessen im Lindenhof.
5 . Um 4 Uhr Beginn des Kauptvortrages. Gesang der Chorlieder:

1 . Brüder reicht die Kand zum Wunde.
2 . Aas deutsche Lied : Wenn sich der Geist auf Andachtsschwtnge «.
3 . Jägers Lust : KalloH , HalloH , HalloH!
4. Der Mhein : Es klingt ein Hoher Klang.
5. Schifferlied ; Wo die Woge kraust.
6 . Marschlied: Aas Wandern ist des Müllers Lust.

6 . Darauf Vorträge der einzelnen Vereine . Zn den Zwischenpausen Koncertmusik,
ausgeführt von unsererInfanterie - Kapelle in Oldenburg , 30 Mann, unter
Leitung ihres königlichen Musik -Directors Herrn Hüttner.

7. AbendsWall im Lindenhos ( Festlocal) und Hotel „ Großherzog von Oldenburg"
(Frau Gemeiner ), Koncertim Hotel „ Fürst Bismarck " . (Frau Hauerken).

IS « « L « 8t - Io »uit « .

Eine große Auswahl besondersschöner
Rüschen , soeben eingetroffcn . empfiehlt
_

Unterzeichnete empfiehlt sich den geehrten
Herrschaften zum Plätten , sowohl in
als außer dem Hause.

Ehefrau 8og » I,ie HV « f « i

I »oui8 I 'rauk Lu Lsrus
empfiehltseinpi» ot « Ki '« g» I»i8eI »v8
Ut « II « « einem geehrten Publikum in
Elsfleth und Umgegend , schnelle und gute
Bedienung versprechend.

Gesucht.
Auf Johanni

em gemandtes Mädchen
für Haus und Küche gegen guten
Lohn.

Näheres unter S ST in der
Veg Wochenschrift.
2um äsut8o1i6uLai86r.

Sonntag , den IS Juni.
Zum Sängerfeste

M
wozu ergebenst einladet
_ _ IS «!« Vl ies

Angekounn u abgeg Schiffe.
London , 14 . Juni von

Spccnlant, Hustede Helsingfors
Bordeaux , 11 . Juni nach

Vorwärts, Oltmanns Coquimbo
Pernambuco , 24 . Mai nach

Rebecca, Hustede Montevido
St . Thomas , 16. Mai nach

Etzhorn, Warns Jamaica
Narva , 5 . Juni nach

Fortuna , Reiners Finnland
Jquique , 11 . April nach

I . H . Ramien , Ramien Falmouth
Guayaquil » 23 . April nach

Gazelle , HöpkerManta

Redactisn , Druck und Verlag von L. Ziel.
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